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N 2 7 421 ei 
Die Kriſis in Oeſterreich⸗Augarn 
Die Freundſchaft de! Magharen für die Türken hat in letzter 
Zeit wieder mächtige Blülhen getrieben. Geben die Herren Uns 
darn jetzt ſogar jo weit, die Rückberufung der Armee aus Bos. 
nien zu verlangen. Dieſc freundſchaſtliche Geſinnuag beruht jedoch 
nicht blos auf den Banden der weitläufigen Verwandſchaft — 
die übrigens auch nur von der Art iſt, wie diejenige, welche zwi 
ſchen den Deutſchen und den Perſern beſteht —, auch nicht ledig. 
lich auf den Gefühlen der Dankbarkeit für die Dienſte, welche 
die Pforte den ungariſchen Flüchtlinzen 1849 nach der Kataſtrophe 
von Vilagos erwieſen, — fordern vornehmlich auf dem Ruſſenhaſſe 
und der Furcht vor der Majorifirung durch die flawiſchen Völker 
Die Ungarn ſehen in der Erhaltung der türkiſchen Herrſchaft auf 
der Balkanhalbinſel ein die Verwirklichung des Panſfawismus mit 
hinderndes Moment; während fie in der Annexion türkiſch⸗ſlawi⸗ 
ſcher Provinzen durch Oeſterreich zunächſt eine Stellung des anti 
magyariſchen Elementes im eigenen Staate, erblicken, welches die 
Gefahr einer Majoriſirung und der Beſeitizung der Autonomie 
ihrer Nationalität vergrößert. Und in zweiter Reihk erkennen ‚fie 
in der Annexion Bosniens eine Aufforderung an Rußland, ſich 
dauernd in Bulgarien und Rumelien feſtzuſetzen, einen gewalkigen 
Anfang mit der Sammlung der ſlawiſchen Stämmen unter feiner 
Aegide zu machen. ſehr ge 
zumal die Ungarn nur eine kleine, kaum 5 Millionen Köpfe ſtarke 
Völterinſel im rieſigen flawiſchen Volksmeere und ſelbſt im pe» 
tiellen unzariſchen Vaterlande, den Slaven und Deutſchen gegen ⸗ 
über, in der Minderheit ſind. Daher — ſetzt wo man am Vor- 
abende der Annexion ſteht — die ungeheure Aufregung im Ungar⸗ 
lande, welche die bekannte große Peſter Volksverſammlung mit 
ihren von der Leidenſchaft eingegebenen radikalen Beſchlüſſen zur 
Folge hatte, welche Letztere wiederum das Entlaſſungsgeſuch des 
i er Kabinets herbeiführte, und dadurch auch dem Wiener Mini⸗ 
ſterlum einen Sporn gab, feine Demiſſion zr wi olen, um 
die Stellung des ihm verhaßten Kanzlers Andraſſy zu untermini⸗ 
ren. Die Entlaſſung wurde von beiden Kabinetten ſo energiſch 
gefordert, daß dem Koiſer Franz Joſef nichts übrig blieb, als fie 
zu gewähren. Aber außerordentliche Schwierigkeiten verurſacht es 
nun, Leute zu finden, welche die äußere Politik Andrafiy’s zu 
unterftügen geneigt find und die dabei eine Mehrheit im Parla- 
mente haben würde. Sämmtliche ungariſche Partheiführer, welche 
der Kalſer bisher mit der Neubildung des Kabinets beauftragte, 
erklärten ſich außer Stande, dem zu entſprechen. Qb er in Cis⸗ 
leithanien in dieſer Beziehung mehr Glück hat, 


inet Tisza Szell im Amte zu belaſſen. Allein, wenn 

ee er nicht Pr radikalen Standpunkte erwähnter Peſter 
Volksverfammlung ſteht, ſo ſtellt es doch Bedingungen be- 
treffs der bosniſchen Occupation, auf welche Andraſſy nicht eins 
gehen kann, ohne jeinen ganzen Plan zu durchkreuzen und ſich der 
vollſten Lächerlichkeit preiszugeben. So ſoll unter Anderem Bos⸗ 
nien nur aus bosniſchen Einkünften verwaltet werden. Da die 
Wiener Portefeuille-Candidaten jedenfalls ähnliche Bedingungen 
ellen werden, ſo dürften die Tage der Andraſſy'ſchen Kanzlerſchaft 
gezählt ſein. Was aber dann? — Noch hoffen Einige, daß fich 
das bisherige ungariſche Kabinet in Anbetracht der ungeheuren 
Schwierigkeit der Lage, erweichen und beſtimmen laſſe, die An · 
draſſy'ſche Orientpolitik noch einmal zu vertheidigen, oder wenig 
ſtens zu entſchuldigen. Gelänge das, ſo wäre vor der Hand die 
drohende Wolke verſcheucht. Ertheilte aber das ungariſche Parla- 
ment ein abfälliges Verdikt, dann wäre die Lage womoͤzlich noch 
ſchtimmer, als fie ohne Beſchreitung des Umweges geweſen wäre, 
und müßte man befürchten, daß die Wiener Militärparthei verſu⸗ 
chen würde, ihr nicht parlamentariſches Syſtem auch auf Ungarn 
anzuwenden und dort „im Intereſſe deh Geſammiſtaates“ einen 
Syſtemwechſel mit Gewalt einzuführen. ‚Das Gejammitftaatögefühl 
iſt in Oeſterreich⸗Ungarn in der That ein Ding, welches außer der 
Dynaſtie. nur die Militärparthei kennt, leider aber auch nur in 
ſehr einſeitiger Weiſe. Den einzelnen Böltern des habsburgiſchen 
Kaiſerſtaates aber iſt die Staattzidee, der Gedanke, einem großen 
Länderkomplexe anzugehören, den man vor Allem ſtützen und ſchä⸗ 
zen muß, beinahe ganz abhänden gekommen. Alle treiben mehr 
oder weniger Sonderpolitik, drohen zum Theil, wenn man ihnen 
nicht willfahrt, mit bem Auslande, verfolgen ihre Intereſſen auf 
Koſten der Uebrigen, verſuchen ſich ſogar gezenſeitig zu unterdrük⸗ 
ken. Der habsdurgiſche Staat hat keinen inneren Halt mehr, 
und Diejenigen haben Recht, welche jagen, ſeine Exiſtenz hänge 
von der Gnade Europas ab. Die Behauptung Anderer, daß 
dieſer Staat wohl Dauer haben koͤnne, wenn er ſich in eine „mo ⸗ 
narchiſche Schweiz! verwondle, hat allerdi gs auch etwas für ſich, 
Allein um dieſe Verwandlung zu ermöglich n, müßten feine, Döle 
ker auf einer höberen Stufe ſtehen, und als fi ie gleiche Nationalitä⸗ 
ten nebeneinander wohnen wollen. Zu dieſer Höhe ſich zu erhe · 
ben, werden gerade aber die Ungarn am Wenigſten geneigt ſein. 


— —— 


erſicht. 


Thorn, den 14. Oktober. 

Neueren Beſtimmungen zufolge würde der Kaiſer bis gegen 
Ende des Monats in Baden-Baden bleiben und dann direkt nach 
Berlin zurückkehren. 


Tages üb 
* 


Dieſe Befürchtungen find fehr gerechtfertigt, 


men. Zu 5 6 ergriffen die Abg. 


bleibt abzuwarten. 
Betreffs Ungarns ſcheint kein anderer Ausweg zu erübrigen, als 


Begründet 1760. 


Dienſtag, den 15. October. 


— 


Redaellon und Expedition Bäherfraße 255, 
Inferate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 


tags angenommen und loſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


Die augenblicklich durch die liberalen Blätter laufenden Ges 
rüchte über den Rücktritt Dr. Falk's müſſen das größte Befrem⸗ 
den erregen, nicht nur weil dieſer Rücktritt doch allein den Ultra · 
montanen und Orthodoxen, und nie den Liberalen zu gute käme, 
ſondern nur allein deswegen, weil dieſe Gerüchte augenblicklich viel 
unbegründeter find als je zuvor. Wir glauben ſogar zu wiſſen, 
daß Dr. Falk's Bleiben im Amte jetzt kaum noch zu bezweifeln iſt 
und daß die Beſetzung der vakanten Stellen des Oberkirchenraths 
in ſeinem Sinne, nicht in dem der Hofpredigerparthei erfolgen werde. 


> EEE 
In der Sitzung des Reichstages vom Sonnabend wurde 


die Berathung des Sozialiſtengeſetzes bis 8 5 fortgeſetzt. Die Des 
batte drehte ſich vorwiegend um die Frage, ob die Wahlverſamm⸗ 
lungen ausdrücklich von den Beſtimmungen des vorliegenden Ges 
ſetzes ausgenommen ſeien. Es ſind zwei dahingehende Anträge von 
den Abgg. Brüel und Dr. Hänel eingebracht. An der Debatte 
betheiligen ſich die Abgg. von Minnigerode, Czarlinski, von Geß, 
Freiherr v. Stauffenberg, Reinders, Brüel, Dr. Lasker und von 
Kardorff. Während der Adg. von Stauffenberg die Anwendung 
des Geſetzes auf Wahlverſammlungen als verkehrt bezeichnete, hielt 
es Dr. Lasker aus politiſchen Gründen für nothwendig, den An⸗ 
trag anzunehmen. Der Abg. v. Minnigerode wies die Witzeleien 
det Abg Windtborſt bezüglich der Parthei Bismarck sans phrase 
entſchieden zurück; ſeine Parthei 2 geleitet von dem Grfühl 
die Verantwortung für die Intereſſen dez Reiches. Der Sozial- 
demokrat Reinders erklärt, daß die Sozialdemokratie das neue Ge⸗ 
ſetz nicht anerkennen würde, wie die Ultramontanen die Maigeſetze. 


Seiner Anſicht nach machen ſich Diejenigen des Landesverraths 
ſchuldig, welche für dieſes Geſetz ſtimmen würden. Für dieſe Be⸗ 
merkung ertheilte der Präſident den Ordnungsruf, ebenſo wurde 
der Ausruf, daß Fürſt Bismarck auf die Anklagebank gehöre, von 
dem Präfidenten gerügt. Schließlich wurde der Antrag Hänel mit 


200.gegen, 167 Stimmen abgelehat, ebenſo der Antrag Brüel 
Der § 5 und demnächſt der $ 5a würden vom Haufe angenom- 
von Hertling und Bamberger 
das Wort. Auf den Vorſchlag des Erſteren, die antireligiöſen 
Auslaſſungen in der Preſſe nicht mehr zu dulden, bemerkte Herr 
Bamberger, daß dies nur bei gänzlicher Unterdrückung der Preß⸗ 
freiheit möglich wäre. Herr Bamberger bringt das Opfer, das er 
mit dieſem Geſetze macht, mit Bewußtſein dar, weil er befürchtet, 
daß wir uns außerdem ſpäter zu noch größeren Opfern entſchlie⸗ 
ßen müſſen. Die Ultramontanen verbinden ſich nur mit den So, 
cialdemokraten, um die erſte Reaktion herbeizuführen. Herr Windt- 


borſt habe für den Fehltritt, dem Hödel ſeine Exiſtenz verdankte, 


die Geſellſchaft verantwortlich gemacht. Um dieſe Anführung in 


das Licht zu ſtellen, verweiſt Redner auf den Skandal⸗Prozeß, der 
über die Hinterlaſſenſchaft Antonelli's entſtanden jet 


Nach dieſer 
Rede wurde ein Vertagungsantrag angenommen. Herr Windthorſt 
erklärte die Behauptung bezüglich des Bündniſſes mit den Sozial. 
demokraten für eine Lüge, für dieſen unparlamentariſchen Ausdruck 
zieht er ſich jedoch den Ordnungsruf zu. Die nächſte Sitzung fine 
det am Montag Statt. 


Ueber den Tod Dr. Petermann 's war durch ein berliner 
Blatt das Gerücht verbreitet worden, als habe ſich der berühmte 
Geograph erhängt. Dieſem Gerücht tritt nun eine dem Verſtor⸗ 
benen znaheſtehende Perſon durch die folgende Mittheilung ent⸗ 
gegen: „Petermann hatte in den letzten zwei Monaten an der 
Grippe zweimal nicht unbedenklich darnieder gelegen und nach der 
Geneſung ein beſtändiges heftiges Kopfweh zurückbehalten. Er 
ließ ſich jedoch dadurch nicht abhalten, bis tief in die Nacht zu 
arbeiten. Am Morgen des 25. September ſteigerte ji das Kopf- 
weh ſo ſehr, daß eine leiſe Berührung der Stirn ihn ſchon ſchmerzte. 
In größter Beſorgniß ging ſeine Gattin hinunter, um den Thee 
zurecht zu machen. Als ſie nach 10 Minuten wieder in das 
Schlafzimmer kam, fand ſie ihn todt. Ein Gehirnſchlag harte 
ſeinem Leben ein Ende gemacht.“ 


Eines hübſchen Beweis von Naivetät hat ein Schwarzbur⸗ 
ger Gemeinde Vorſteher bei den Reichstagswahlen geliefert. Nach 
dem Bericht der Wahlprüfungscommiſſion über die Wahl des Land⸗ 
raths Reinhardt Sondershauſen hat ein Wahl- und Gemeindevor⸗ 
ſteher die Ueten feines Bezirks mit einem amtlichen Anſchreiben 
an den Commiſſar eingeſandt, in welchem er pflichtſchuldigſt be 
richten zu müſſen glaubte: „Ich habe mit dem Herrn Paſtor nach 
Kräften für die Wahl des Herrn Landrathe gewirkt!“ Die Com⸗ 
miſſion hat übrigens beantragt, wegen formeller Vorſtöße die nur 
mit geringer Majorität erfolgte Wahl zu beanſtanden. 


Allen Ernſtes glaubt man in ſocialdemokratiſchen Kreiſen da’ 
ran, daß der Rech lanzlet um die Arbeiterparthei für ſich zu ge⸗ 
winnen, mit der Verwirklichung der Idee der Schaffung von Pro- 
ductipgenoſſenſchaften mit Staatshülfe in nächſter Zeit vorzugehen 
beabſichtigt. Bis zur Verwirklichung dieſes Projects wird es in⸗ 
deſſen noch gute Weile haben, denn ſchwerlich dürfte ſich wohl ein 
Finanzminiſter oder eine Volksvertretung finden, welche zu einem 
derartigen Zwecke größere Summen bewilligen wird. 


Der zweite deutſche (antiſozialdemokratiſche) Arbeiter ⸗Con · 
greß wurde Sonnabend Abend in Renner's Saal in Berlin unter 
ſehr zahlreicher Betheiligung von dem Vorſigenden des ſtändigen 
a Hrn. Dr. Max Hirſch mit einer Begrüßungs⸗Anſprache 
eröffnet. 


Namens des aus allen Ständen zuſammengeſetzten Lokalcom? 
tés hieß Oberlehrer Dr. Herrmann die erſchienenen Delegirten un 
Gäſte willkommen. 

Von Reichstags⸗Abgeordneten find bisher eingetroffen: Rickert 
(Danzig) und Müller (Gotha). Andere ſind angemeldet. Der 
ſächſiſche Landtag iſt vertreten durch Roth (Chemniß) un Walter 
(Dresden). 

Die Berichte des Generalſekretärs Julius Keller und des 
Schatzmeiſter Arons wurden mit Befriedißung aufgenommen. 

Die Verwendung der Wilbelmsſpende und die freien Hülfs⸗ 
kaſſen behandelten Profeſſor Rühlmann (Chemnitz) und Tiſchler 
Wulff (Berlin). 

An der Debatte betheiligte ſich Rickert (Danzig). Sodann 
referiren Generalſekretär Schloßmacher (Hamburg) und Redacteur 
Polke (Berlin) über die deutſchen Gewerkvereine. 

Die Verhandlungen nehmen den günſtigſten Verlauf und be⸗ 
friedigen allſeitig. 

Eine große Anzahl ſympathiſcher Schreiben find von den an⸗ 
geſehenſten Männern Deutſchlands eingegangen. 

Die Mandals Prüfung ergiebt, daß bereits 47 Delegirte von 
Vereinen mit einer Mitgliederzahl von ca. 50,000 anweſend find. 

5 Im Bureau wünſcht Dr. Hirſch alle liberalen Partheien ver⸗ 
einigt. 

Darnach werden gewählt zum Präſidenten Dr. Max Hirſch, 


Walter (Dresden); zu Schriftführern: Schloßmacher (Hamburg), 
Kutſchbach (Dortmund), Hahn (Burg), Andreack (Berlin). 

In der geſtrigen Hauptverſammlung, welche außerordentlich 
zahlreich von allen Ständen beſu ht iſt, hielt Dr. Pax Hirſch un⸗ 
ter dem lebhafteſten Beifall aller Anweſenden die Eröffnungsrede 
über die wahre Bekämpfung der Socialdemokratie. 


Der deutſche Proteſtantentag bat ſeine Berathungen been. 


ben wir ſchon berichtet. In der zweiten 

über: „Die Religion und ihre grundlegende Bedeutung für das 
Volksleben“. Herr Kircheninſpector Dr. Spaeth aus Breslau be⸗ 
merkte dazu: „Die herrſchende Frage der Gegenwart ſei: „bat die 
Religion in der Culturgeſchichte ausgeſpielt oder iſt ſie noch ein 
Element, deſſen Vernachläſſigung ſich ſtets durch Schädigung des 
Volkslebens ſtraft?“ Redner beantwortete die Frage dahin: Man 
baut eher eine Stadt in die Wolken, als man einen Staat ohne 

Religion gründet. Obne fie fehlt die unentbehrliche Triebfeder 
des fittlichen Handelns. Nicht genug zu ſchätzen iſt ferner die 
Einwirkung der Religion auf die Gemüthsſtimmung ſowehl des 

Einzelnen, wie eines ganzen Volkes. Krankhafte Gemüthsſtim⸗ 

mungen, wie der moderne Peſſimismus, ſind einem Volke ſeht ge 

fährlich, und deren Heilung kann nicht durch geiſtige Diät und 

Arbeit allein erzielt werden, da durch dieſe noch nicht die ſittliche 

Kraft des Entſchluſſes zur Beſſerung gegeden wird. Auch auf 
ſocialem Gebiete hat die Religion große Aufgaben; ſie iſt die 
Mutter zahlreicher geſelliger Gruppirungen; ſie iſt durch das Dop⸗ 
pelgebot der Gottes- und der Nächſtenliebe die Quelle des Ges 

meinſinnes und ſteigert den hochſinnigen Patriotismus bis zum 

größten: Opfermuthe, läutert ihn aber durch ihren univerſellen 

Trieb, durch Betonung des rein Menſchlichen. 

Herr Redacteur Lammers beſpricht im Anſchluß hieran „die 
Aufgaben der evangelischen Kirchen in den ſocial politiſchen Kaͤm⸗ 
pfen der Zeit.“ Er geht dabei von dem Satze aus, daß in den 
ſcharfen von der Regierung ergriffenen Maßregeln gegen die So 
cialdemokratie alle ſtaatserhaltenden Elemente die Aufforderung 
erblicken müſſen, auch iheerſeiß an der Wederherſtellung des focte 
alen Friedens mitzuhelfen und daß demgemäß auch die evangeliſche 
Kirche in dieſer friedenerhaltenden Richtung ihren ganzen Einfluß 
aufbieten muß. Durch die geiſtige Erhebung nach den Attentaten 
ſei ſogar Manches gewonnen worden. Aber es gelte Brücken zu 
ſchlagen über die von der Socialdemofratie aufgeriſſene Kluft 
Auf Verſtändigunz müſſe thätige Hülfe folgen. Der Verfuch der 
Gründung einer chriſtlich ſecialen Parthei ſei als geſcheitert zu bes 
trachten, aber er rege doch die Frage an, welche Stellung der 
Geiſtliche zu den focialen Fragen der Ge,enwart einnehmen ſolle. 
Der Redner ſchließt: n 

„Es ſtellt ſich dabei als wünſchenswerih heraus, daß auch die 
jungen Theologen bei ibrem Studium den ſocialen Problemen der 
Gegenwart nicht fremd dleiben. Die Reform des theologiſchen 
Studiums wird eine Aufgabe für ſpätere Proteſtantentage ſein. 
Der Geistliche, zumal der auf ſich ſelbſt angewieſene, bat nicht 
die Mittel, die ſocialen Fragen der Gegenwart zu überſeben und 
zu ſtudiren. Er muß daher ſehr vorſichtig ſein beim Eingreifen 
in das öffentliche Leben. Wenn er aber zunächst ſich darauf bes 
ſchränkt, die Menſchen und Zuſtaͤnde in Jeiner Gemeinde genau 
zu erforſchen, ſo wird er manchen Mübſeligen und Beladenen auf⸗ 
richten und manches ſchwankende Rohr ſtützen konnen, und das 
wird viele der Kirche entfremdete Elemente ihr wieder zuführen. 
Wirken aber alle Geiſtliche in dieſem Sinne, dann konnen die ſe⸗ 
gensreichen Folgen nicht ausbleiben“ 

Im weitern Anſchluß an den erſten Vortrag referirte Dr. 
Manchot⸗Bremen über die Sonntagefrage. Er beklagt den man⸗ 
gel haften Kirchenbeſuch und die allenthalben bemerklich werdende 
Sonntagsentheiligung. 

„Wir müſſen wieder Ehrfurcht vor einem Heiligthum unſeres 
Volkes bekommen,“ jagt er, „wie es die wahre Sonntagsruhe iſt 


zum 1. und 2. Vicepräſidenten Abg. Roth (Chemnitz) und Abg. 


det. Ueber den Verlauf der erſten öffentlichen Verſammlung ha⸗ 
cht ten Hauptverſa gr 
dete den erſten Gegenſtand der Tagesordnung die Beſprechung 


8 
1 8 


Man übe nur etwas mehr Rückficht gegen Andere, dann wird man 
auch in dieſen das Gefühl ihrer eigenen Würde wecken und ſtär⸗ 
ken.“ An die Damen richtet Redner die Mahnung, bei der her⸗ 
annahenden Weihnachtszeit mit Beſtellungen und Einkäufen nicht 
bis zur letzten Minute zu warten, damit nicht die Kaufleute und 
Handwerker und ihre Arbeitnehmer die Feſttage verlieren und fos 
gar deren Kinder um die Weihnachtsfreude gebracht werden. 

Aber auch dahin muß geſtrebt werden, für Hebung der Sonn⸗ 
tagöfreude zu ſorgen. An freien Nachmittagen müſſen öffentliche 
Sammlungen, Unterricht, auch für Erwachſene. frohe Spiele ges 
boten werden. Es muß ein neuer Zufammenhang der ſocialen 
Klaſſen geſchaffen werden, damit nicht Viele an üble Stätten fal⸗ 
ſcher Lut eetrieben werden; Sorge für Geſellen und Dienſtboten 
und für deren anſtändige Geſelligkeit kann hier viel keiſten. Auch 
das Theater iſt in Betracht zu ziehen, an Sonntagen muß das 
Beſte für moͤglichſt billige Preiſe geboten werden. Wenn zur He⸗ 
bung ſolcher anſtändiger Geſelligkeit die Familie nur dann und 
wann einen Sonntag opfern will, dann kann der Sonntag Nach⸗ 
mittag wieder der Tag der Freude der Kinder Gottes werden. 
Man warte nicht auf Geſetze, ſondern Jeder thue das Seine, 
dann wird, wie in der Zeit des Fauſtrechts, in welcher der Gottesfriede 

einen Tag der Woche den Fehden Stillſtand gebot, der Sonntag 
wieder ein Gottesfriede zwiſchen den Fehden des täglichen Lebens 

en.“ 2 

— Damit ſind die Verhandlungen des 11. deutſchen Proteſtan⸗ 
tentages zu ihrem Ende gelangt. Aus einem Rückblicke über ſie 
ergiebt ſich die erfreuliche Thatſache, daß der Proteſtantentag in 
dieſem Jahre weniger proteſtirend als aufbauend gearbeitet hat. 
Ueber die Zeit und den Ort der nächſtjährigen Zukammenkunft 
wird der Ausſchuß beſchließen. 


Der öſterreichiſche Reichsrath iſt auf den 22. d. Mis. ein ⸗ 
berufen worden. Die Miniſterktiſe wird vermuthlich bis dahin in 
der Schwebe bleiben und das Miniſterium Auerſperg nochmals vor 
das Parlament treten müſſen. Zwar verlautet jezt, daß Graf 
Taaffke, der Statthalter von Tirol, zum Nachfolger des Fürſten 
Auerſperg deſignirt ſei, doch ſelbſt wenn ſich Graf Taaffke zur Ueber⸗ 
nahme der Präſidentſchaft bereit erklärte, iſt es ſeht fraglich, ob 
er bis zum Zuſammentritt des Reichstages die geeigneten Männer 

Bildung eines Cabinets finden würde. Die Herren Rechhauer 
und Herbit, welche vom Kaiser mit Bezug auf die Neubildung 
des Miniſteriums zu Ratbe gezogen wurden, haben Wien wieder 

laſſen. 

nn 8 Ungarn hat man ſich zu einem Previſorium entſchließen 
müſſen. Tisza üdernimmt proviſoriſch das Miniſterium der Finan⸗ 
zen, Baron Wenkheim, der Minifter beim königlichen Hoflag r, das 
des Innern; dies iſt das Reſultat einer dreiftündigen Berathung, 
welche der Kaiſer mit dem Grafen Andraſſy und den beiden ger 
nannten Miniſtern gepflogen hat. Die „N. Fr. Pr.“ charaktetiſirt 
die Miniſterkriſe treffend, indem fie bemerkt, dieſelbe „habe den 
Sinn, unverbrauchte Menſchen zu finden, welche weniger mit per⸗ 
ſoͤnlichen Gegnerſchaften zu kämpfen haben und daher geeigneter 
find, die den Billizungen für Occupationszwecke entgegenſtehenden 
fachlichen Bedenken zu beſiegen.“ „Wenn ein ſolches Miniſterium 
gefunden werden ſoll, dann muß es aus Männern beſtehen, welche 
der Politik des Grafen Andraſſy zuſtimmen, welche von deren 
Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit überzeugt ſind und mit dem 
ganzen Gewichte ihrer Perſönlichkeit dafür eintreten.“ 


Der Fall der Glasgower Stadtbank hat ſich bisher glück⸗ 
licherweiſe weniger als das Ergebniß einer allgemeinen Handels- 
kriſe, vielmehr als die Schuld ſtrafbar leichtſinniger Geſchä'tsleute 
erwieſen, welche ihre Stellung bei der Verwaltung der Bank in 
unverantwortlicher Weiſe ausgebeutet haben. Immerhin find die 
großen Beträge, welche bei dieſem Zuſammenbruch in Frage kom ⸗ 
men, nicht ohne Einfluß auf den engliſchen Geldmarkt geblieben; 
der engliſche Handel hat viele Reſerven gelegt, und viel Gold iſt 
nach Schottland gegangen; die Bank von England hat daher außer⸗ 
ordentliche Maßregeln ergr ffen, um Gold aus Frankreich und 
Amerika an ſich zu zieben. Die Preiserhöhung der Münzen dieſer 
Ränder hat raſch gewirkt, während gleichzeitig der Wettſtreit mit 
der deutſchen Reichsbank um den größten Goldbeſtand dadurch in 
den Hintergrund trat, daß der Preis für deutſche Golzmünzen in 
England ermäßigt war. Trotzdem erſcheinen die Verhaͤltniſſe des 
Geldmarkts immer noch zu geſpannt, um eine Herabſetzung des 
Zinsfußes in nächſte Ausſicht zu nehmen. 


Als ein Zeichen daß Italien ſich einer wenigſtens relativ gün⸗ 
tigen Finanzlage erfreut, muß eine von „W. T B.“ unter heu⸗ 
igem Datum aus Rom gemeldete Nachricht aufgefaßt werden. 
Danach wird vom Finanzminiſter ein Geſetzentwurf vorbereitet, 
vonach der bisher am G. ringſten beſteuerte Grundbeſitz künftig 


gänzlich von der Grundſteuern entlaſtet werden toll. Dem 
Bernehmen nach wird in Folge des günſtigen Standes 
des Budgets pro 1870 zur Deckung der dem Staatsſchatze 


Der Erbe von Syberg. 
Roman von Emil König. 


Fortſetzung.) be? 

Mit raſchem Entihluffe warf fie die Papiere in den Kamin 
und zündete fie mit der Kerze an. Im Nu loderten die Flam⸗ 
zien hoch auf und vernichteten die Schriften in ra- 
ender Eile. Mit Blitzesſchnelle war jeder Beweis gegen Fritz und 
eine Freunde vertilgt. E 

„Oeffnen Sie!“ rief man draußen, „oder die Thür wird 
gefprengt.“ 

Sie rührte ſich nicht. Erſt als das Zerſtoͤrungswerk beendet 
wär, ſchob fie den Riegel zurück. „ 
Der vorderſte der Herren maß fie mit mißtrauiſchem Blicke. 

„Wie kommen Sie dazu,“ fragte er finſter. „die Polizei 
aufzuhalten?“ 

Sie richtete ſich ſtolz auf und ſagte: ö k 

Ich bin nicht gewohnt, mit Perſonen gegenüber zu beeilen, 
eiche ich nicht kenne und felbft der Polizei folge ich erſt dann, 
enn fie ſich mir gezenüber legitimirt. 


Ihr ſicherer Ton ma bte den Mann höflicher. Er zeigte 


eine Karte. 
i „Ich bin der Polizeirath von Tronsberg,“ ſagte er, „und 


ſuche Sie, nunmehr meinen Befehlen nachzukommen Zunächſt 
eiben Sie hier!“ . 
Alsdann begann die Durchſuchung der Räume. 

Der Blick des Polizeiratbs fiel auf den Kamin, in dem eben 
it einem lezten Aufzucken die Flammen erlöfhend zuſammenſanken. 
der Haufen Aſche jagte deutlich, was hier geſchehen fei. 

„Was hat man hier gethan?“ rief er zornig, „welche Papiere 
ad hier verbrannt worden?“ 


— 


aus der Abſchaffung der Mahlſteuer erwachſenden Verluſte vom 
Finanzminiſter weder eine Steuererhöhung noch auch eine neue 
Steuer beantragt werden. 


Ueber den Aufſtand in Neukaledonien meldet „W. T. B.“ 
aus Paris vom 12° October Nachmittags: Nach einem dem Ma⸗ 
rineminiſter von dem Gouverneur von Kaledonien zugegangenen 
Telegramm vom 3. d. Mts. find die Bezirke von Bouſoupari und 
Marai vollſtändig pacifizirt und iſt in denſelben die öffentliche Drd- 
nung wieder hergeſtellt. Dagegen iſt der Aufſtand in dem Bezirke 
von Bonſail noch nicht volftändig niedergeworfen Die dortigen 
Stämme haben mehrere Koloniſten getödtet und verſchiedene Befitzun⸗ 
gen angegriffen; die Aufſtändiſchen find mit großen Verluſten zurück- 
geſchlagen worden. In den übrigen Bezirken Kaledoniens herrſcht 
Ruhe. Der Gouverneur hofft, daß die demnächſt eintreſſenden Ver 
ſtärkungen genügen werden, um die Pacifiation vollſtändig durchzu⸗ 
führen. 


Aus der Provinz. 


Graudenz, den 13. October. Die Ernennung des Herrn 
Regierungsaſſeſſors Conrad, der bereits ſeit längerer Zeit die Ge⸗ 
ſchäfte des Landraths unſeres Kreiſes führt, zum Landrathe ſteht 
in Kurzem bevor. 

Die neugebaute Brücke im Zuge der Tabalſtraße iſt fertig ges 
u und an der einen Seite eine Waſſerſchöpfanſtalt eingerichtet 
worden. 

Danzig, 13. October. Einer der wichtigſten Bauten, welche 
gegenwärtig im Intereſſe des biefigen Handels und der Schifffahrt 
ausgeführt werden, nähert ſich ſeiner Vollendung. Das große Ha⸗ 
fenbaſſin zu Neufahrwaſſer dürfte vorausſichtlich noch in dieſem 
Juhre in der Hauptſache fertig geftelt werden. Wie wir hören, 
iſt in Ausſicht genommen, noch in dieſem Monat die erſten Schiffe 
in dasſelbe einzulaſſen. Da dieſer Act die officielle Eröffnung der 
neuen großen Anlage darſtellen dürfte, ſo wird wahrſcheinlich eine 
entſprechende Feierlichkeit damit verknüpft werden. Der Bau des 
Baſſins wurde am Mittwoch von dem Geh Oberbaurath Hagen 
aus Berlin inſpicirt. Tags darauf beſichtigte derſelbe die inter- 
eſſanten Bauten an dem Dodbalfin und dem eiſernen Dock auf 
der hieſigen kaiſerlichen Werft. 

An Stelle des von feinem biefigen Poſten zurückgetretenen 
Hr. Adalbert Kruge iſt Hr. Kaufmann George Baum interimiſtiich zum 
britiſchen Vice-Conſul am hieſigen Plage ernannt worden. 

Marien burg, 13. October. Im Anſchluß an unſere kürz⸗ 
lich gemachten Mittheilungen über die Wandgemälde in der Schloß⸗ 
kirche zu Marienburg können wir beute berichten, daß der Kunſt⸗ 
maler Welter aus Köln, welcher ſich bereits durch hervorragende 
Leiſtungen auf dem Gebiet mittelalterlicher Kirchenmalerei ausge⸗ 
zeichnet hat, nach Marienburg zur Unterſuchung dieſer Gemälde 
berufen wurde. Derſelbe erhielt demnächſt amtlich den Auftrag, 
die Gemälde abzudecken und Entwürfe zur Wiederherſtellung der 
Gemälde in ihrer urſprünglichen Geſtalt anzufertigen. Letzteres iſt 
bereits geſchehen und es find die Skizzen und Anſchläge dem Cul⸗ 
tusminiſter eingeſandt worden. 

Königsberg, den 13 October. Nunmehr hat die Stadtver⸗ 
ordneten verſammlung beſchloſſen, die Büſte Dr. Johann Jacobh's, 
nachdem der Vorſtand des Kunſtvereins ihre Aufſtellung im Stadt⸗ 
muſeum abgelehnt hat, im Sitzungsſaale der Stadtverordneten auf- 
ſtellen zu laſſen. Die Büſte iſt vom Bildhauer Siemering ange 
fertigt; die Koſten wurden auf Anregung eines Comités, an deſ⸗ 
— 8 Profeſſor Möller ſteht, aus freiwilligen Beiträgen auf. 
gebracht. 

Bromberg, 12. October. Der vierte Geiſtliche der hieſigen 
evangeliſchen Gemeinde, Prediger Kuhnert, iſt durch Gemeindewahl 
zum Hofprediger der evangeliſch⸗reformirten Gemeinde zu Stolp 
in Pommern an Stelle des im Januar verſtorbenen Hofpredigers 
3 vom 1. April 1879 ab mit großer Majorität gewählt 
worden. 

Birn baum, 15. October. Als geſtern der Gensdarm Geis 
ler von einem Patrouillen-Ritt zurückkehrte, bemerkte er dicht an 
der königl. Schonung bei Mitteninne an der Birnbaumer⸗Drieſe⸗ 
ner Chauſſee Feuer, welches durch eine dabei lagernde Familie, 
beſtehend aus einer Frau mit 2 Kindern und einigen Kindern auf 
einem in der Nähe ſtehenden Wagen, angemacht war. Dem Be⸗ 
fehle, das Feuer zu loͤſchen, leiſtete die Frau ſofort Gehorſam; 
eine Mannesſtimme aus der Schonung wollle dies jedoch verhin⸗ 
dern. Gleichzeitig flog ein Stein nach G. und verletzte dieſen an 
Ohr und Schläfen, worauf er beſinnungslos vom Pferde ſank. Es 
gelang ihm, ſich bald wieder zu erheben, ſein Pferd zu beſteigen 
die unterdez Flüchtiggewordenen einzuholen und zu verhaften. Auf 
ärztlichen Befehl muß G. im Bett bleiben und ſich jeder Aufre- 
gung enthalten, weil eine Gebirnerſchütterung und ſtarke Blutung 
aus dem Ohre ftattgefunden hat. Der Attentäter heißt Franz 
Ulich und iſt Steiuſetzer aus Friedrichsfelde. — Durch die Lotterie 
zum Beſten des Rettungs und Waiſenhauſes in Rokitten iſt eine 
1 — — — — — — — — 


— — 
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Mathilde zuckte die Achſeln und ſchwieg. 

„Wer find Sie?“ fragte er dann. 

„Die Erzieherin bei'm preußiſchen General von Krafft.“ 

„Was thun Sie des Nachts in der Wohnung eines unver⸗ 
heiratheten Herrn?“ 

Mathilde erzlühte. Schmerz, Zorn und Scham kämpften in 
ihrem jungen Herzen. 
Ich habe mit dem Baron zu ſprechen und muß ihn hier er⸗ 
warten“, antwortete ſie. 
„Stehen Sie ſchon lange mit ihm in intimen Verhältniſſen, 
welche ſolche Beſuche rechtfertigen?“ 

„Das iſt mein erſter Beſuch.“ 
fit weßhalb kamen Sie heute hierher?“ examirte er ſie 

„Mein Herr“, entgegnete fie gereizt, „ich glaube nicht, darüs⸗ 
bet Auskunft ertheilen 11 mülfen- ei biſſen jetzt, 5 ich bin 
und alles Weitere werden Sie von Seiner Excellenz, dem General 
von Krafft, erfahren.“ 

Die Haus ſuchung nahm ihren Fortgang. 
2 Still und ergeben ſchaute Mathilde auf den Haufen Aſche im 

amin. 

Alles gelang den Poliziſten zu öffnen, nur am Denkmal ſtan⸗ 
den fie San lot, Pr 5 * 1 

„Das muß zu öffnen geben!" rief der Polizeirath, „es dient 
zur dureh nd von Do nr, 

Alle Verſuche ſcheiterten indeſſen. 

Da trat Mathilde heran und ſagte: 
s tr Sie hier ſuchen wollen, die Kaſette iſt bereits ge⸗ 
öffnet!“ 

„Sie kennen die Einrichtung“, rief der Poltzeirath erſtaunt. 
„Wie haben Sie dieſelbe gaser en 


„Das bin ich nicht Ihnen zu ſagen, verpflichtet“, entzegnete 


Einnahme von 696 Mark erzielt worden. 5 
, ald Erlös für Caffee d. am Tage der Ausſpielung, ſo 5 
die Geſammteinnahme 762 beträgt. — Der hieſige Hofe 
gang hat ſich ſeit dem 1. d. Mis. ſehr bedeutend geändert. e 
Poſt geht nicht mehr über Lubiath, ſondern die Chauſſee entlang 
über Modderwieſe — Umfpannung —, und es wird dadurch nichl 
nur an Zeit, ſondern auch an Perſonengeld erſpart; fie fährt Abends 
7,35 von hier ab, alſo 1 Stunde ſpäter als früher, und kommt 
früh 8,25 hier an. Die II. Perſonenpoſt zwiſchen hier und Wronle 
geht nicht mehr Abends um 8. ſondern 10,55 ab und trifft in 
Wronke 2,45 zum Anſchluß an den Zug nach Poſen 3,43 ein. 
Poſen, den 13. October. Der ſtellvertretende verantmorl 
liche Redakteur der früheren „Oſtdeutſchen Zeitung“ (des jetzigen 
„Poſener Tageblatts“), Herr Wiener, welcher bekanntlich wegen 
Beleidigung des Kronprinzen durch einen Artikel über die Hinrich 
tung Hödels in erſter Inſtanz zu drei Monaten Gefängniß ver 
urtheilt worden war, hat gegen dies Erkenutniß appellirt, 


— — 


Joc ales. 


Thorn, den 14. October. 

— Ernennungen. Der Rittergutsbeſitzer Meiſter in Saengerau iſt 
zum Amtsvorſteher und Standesbeamten und der Gutsbeſitzer Pohl in 
Lescz zum Stellvertreter des Amts⸗Vorſtebers und Standesbeamten für 
den Amts- und Standesamtsbezirk Roſenberg ernannt worden. 

— Concert. Sehr oft wird der Eindruck und Erfolg der bier ver⸗ 
anſtalteten Concerte dadurch abgeſchwächt, daß es nicht möglich war, für 
dieſelben ein gutes fFlügel⸗Fortepiano zu beſchaffen; dieſer Uebelſtand 
wird bei dem auf den 19. d. Mts. angeſetzten Concert des Fräulein 
Holland und ihrer Kunſtgenoſſen Bach und Frymann vermieden ſein, da 
eine angeſehene hieſige Dame, ſelbſt vortreffliche Clavierſpielerin, ſich be⸗ 
reit erklärt hat, für dieſes Concert ihr ausgezeichnetes Inſtrument dar⸗ 
zuleihen und auch ſelbſt auf demſelben die Soloparthien des Geigen-Vir⸗ 
tuofen Herrn Frymann zu begleiten. Das Publicum darf alſo auch in 
dieſer Hinſicht etwas Vollendetes erwarten. 

— Im Staditheater wurde geſtern eine Novität gegeben, „die Advoka⸗ 
ten in Verlegenheit“ von einem Pſeudonymus. Das Stück kündigt ſich 
als Burleske an, man darf alſo mit einigen Uebertreibungen nicht fo 
genau rechten. Die Handlung des Stückes iſt recht intereſſant, kommt 
aber nicht recht zu einer packenden Wirkung, da ſie zu ſehr hinter aller⸗ 


hand tollem ſceniſchen Beiwerke verſteckt iſt. Der Verfaſſer wird wohl 


thun, eine Durchſicht nach dieſer Richtung hin vorzunehmen. Geſpielt 
wurde der tolle Schwank recht munter. 

Als „Schwiegermutter“ lernten wir Frau Graube kennen, welche 
hoffentlich unſerer Bühne erhalten bleiben wird. 

Es giebt nur wenige „komiſche Alte“, und Frau Graube iſt eine 
dieſer wenigen, welche Anſpruch auf den Namen Künſiler machen dürfen. 
Sie bewies das bereits in dem die Vorſtellung einleitenen kleinen Ein⸗ 
acter: Ein alter Diebſtbote. Dieſes ſonſt nicht beſonders nennens⸗ 
werthe Stück würde in die tiefſte Verſenkung durchgeraſſelt ſein, wenn 
„Dorothe“ es nicht mit ihren breiten Schultern geſtützt und getragen 
haben würde. 

Die virtuoſe Leiſtung der Frau Graube fand in beiden Stücken 
ungetheilten Beifall des ſehr gut beſetzten Hauſes. 

— Zur Stadtverorductenſihung vom October a. c. In unferem Bericht 
über dieſe Sitzung lautete der Paſſus der Rede des Herrn Leopold 
Neuman bezüglich der Anſtellung des Herrn Dr. Meyer, wie folgt: 
„Herr Leopold Neumann gab ſeiner Entrüſtung Ausdruck, daß der 
Magiſtrat dieſe Stelle nicht Herrn Dr. Rozycki übertragen habe, welcher 
ſich gleichfalls beworben habe. Zur Zeit des Typhus babe dieſer Herr 
mit ſeltener Opferfreudigkeit dieſe Stelle vertreten, habe ſogar ſelbſt ſich 
die bösartige Krankheit zugezogen, trotzdem ſei die Stelle dieſem Herrn 
verweigert, offenbar aus dem einzigen Grunde, weil er Pole ſei. Es 
ließe das darauf ſchließen, daß bei der Verwaltung nicht Alles ſo redlich 
gehandhabt werde, als erforderlich ſei.“ 

Da dieſem letzteren Paſſus eine weitgehende Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchentt wird, ſo halten wir es für unſere Pflicht, denſelben dergeſtalt 
richtig zu ſtellen, wie ihn unſer verbaliter coneipirtes Referat ergiebt. 
Nach demſelben ſagte Herr Leopold Neumann wörtlich: „Man iſt viel⸗ 
fach der Meinung, daß dies darauf ſchließen laſſe, daß der Magiſtrat 
nicht immer ſo objectiv verfahre, als wünſchenswerth ſei.“ 

Es iſt alſo in unſerem Referat anſtatt „Verwaltung“ zu leſen: 
„Magiſtrat“ und anſtatt „redlich“ „objectiv.“ 

— Ermäßigung der Getretdeſtachten. Die Directorenconferenz des deutſch⸗ 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Eiſenbahn⸗Verbandes beſchloß eine öprocentige 
Ermäßigung der Getreidefracht. Die preußiſchen Staatsbahnen treten 
dem Beſchluſſe nicht bei. 

— Ela ſelten fleipiges Legehuhn beſitzt ein bieſiger Gärtner. Dasſelbe 
legt täglich ein Ei in der Größe eines Enteneies, und jedes dieſer Eier 
beſitzt eine doppelte Dotter. 

— Bei der Creiblagd, welche am Sonnabend im ſtädtiſchen Forſt ab⸗ 
gehalten wurde, wurden 40 Haſen und ein Rehbock erlegt. 

— Erledigte Stelen für Ailltalt-Auwätter. Balga, Poſtagentur, Im⸗ 
merſatt, Poſtamt, je einen Landbriefträger, 480 Ar Gehalt, 60 A 


fie mit dem Stolze, den fie von Anfang an gezeigt hatte und d 

einen ſchneidenden Kontraſt zu ihrer Süuatien biete 220 
Dann ſchwieg ſie wieder und ſetzte ſich, während der Polizei⸗ 

rath die leeren Fächer dieſes ſonderbaren Aclenſchrankes durch⸗ 


uchte. 

Plötzlich öffnete id, die Thür; eine hohe Geſtalt erſchien auf 
der Schwelle. Sprachlos vor Erſtaunen ſtand Fritz da. Sein 
Blick fiel auf Mathilde, die ſich zitternd am Kamin aufrecht hielt 
Er hatte die Situation ſogleich durchſchaut; nur Mathilde paßte 
nicht dazu. 

„Mathilde“, ſtammelte er endlich, „was thun Sie hier?“ 

Beim Klange feiner Stimme fühlte das arme beflommene 
Mädchen ſich gerettet, und im Gefühle der Sicherheit preßte fie 
ihr Tuch vor das Geſicht und ließ ihren Thränen freien Lauf. 
Sie fühlte kaum, wie ſein Arm ſie umfaßte und ihr Haupt auf 
einen Moment an ſeiner Bruſt ruhte. 

„Was bedeutet das, meine Herren“, fragte er dann, ſich an 
den Polizeirath wendend. 

Eine Hausſuchung, Herr Baron“, entgegnete der Beamte 
höflich, „die aber vergeblich zu ſein ſcheint, da jene Dame uns 
zuvorgekommen iſt. Ich bedaure, da ich das Vergnügen habe, 
Sie perſoͤnlich zu kennen, daß mich gerade meine Amtspflicht zu 
dieſem unangenehmen Auftrage zwang. Ich bin der Polizeirath 
von Tronsberg.“ 

Fritz verbeugte ſich; er begriff die unangenehme Lage des 
Beamten. 

„Es handelt ſich“, fuhr der Polizeirath fort, „dem Treiben 
der Anhänger des entthronten Königs von Hannover hier auf die 
Spur zu kommen, noch vor dem Eintreffen des Kaisers Wilhelm 
zur Weltausſtellung.“ 

Ein flüchtige Bläſſe überflog Fritzens Geſicht. 

„Bitte, thun Sie, was Ihres A mtes ist!“ ſagte er gelaſſen 


— 


Dazu kommen noch 66 \ 


| 


— 


m jährlich. Dumeyken, Gonsken, Karalene, Palleiten 
Peitſchendorf, Piſſanitzen, Poſſeſſern, Poſtagenturen, Nikolaiken, (Regie⸗ 
rungsbezirk Gumbinnen) und Schirwindt, Poſtämter, je einen Hülfsland⸗ 
briefträger (vollbeſchäftigt), 1 4 25 & Tagegeld. Mewe, Königl. Straf⸗ 
anſtalt, Aufſeher, 900 A Gehalt, 90 Ay Miethsentſchädigung. Pillau, 
Magiſtrat, Sicherheitsbeamter, 590 A Gehalt und etwa 50 A Neben- 
einahmen. Sensburg, Poſtamt und Buchholz in Weflpr., Poſtagentur, 
je einen Landbriefträger, 450 Ag Gehalt, 60 r Woßhnungsgeldzuſchuß 
jährlich. Schwetz, Direction der Provinzial⸗Irrenanſtalt, Oekonom, 
1265 Ar Gebalt, freie Dienſtwohnung Heizung und Beleuchtung, ſowie 
freie Wäſche. Tuchel, Magiſtrat, zweiter Polizeidiener und Exetutor, 
verbunden mit dem Gefangenwärterdienſt, 348 r Gehalt, Bezug von 
Exekutions⸗ und Ausrufergebühren, 13 Raummeter Brennholz und 
freie Wohnung. 


{ — Die Directton des Stadttheaters erſucht uns, bekannt zu geben, daß 


denjenigen Theaterbeſuchern, welche hin und wieder durch Nachläſſig⸗ 
keit der Zettelträger keine Theaterzettel erhalten haben ſollten, an der 
Kaſſe ſtets Zettel zur Verfügung ſtehen. Es dürfte dies namentlich für das 
ländliche Publikum von Intereſſe ſein, welches zur Stadt kommt und un⸗ 
ter Umſtänden geneigt wäre, der Vorſtellung beizuwohnen 

— Der früher beklagte Mangel an Awothezergehllfen iſt jetzt, nach den 
Feſtſtellungen der „Phramaseutiſchen Zeitung“, nicht mehr vorhanden, 
da nach der neueſten Feſtſtellung das Angebot die Nachfrage überſteigt. 
Seit dem Jabre 1872 bat ſich die Zunahme der Gehilfen wahrnehmen 
laſſen und die Nachfrage iſt damit. ſtetig gefallen. Auch die Zahl der 
Aerzte hat zugenommen, und es dürfte jetzt nur wenige Ortſchaften geben, 
welche ärztlicher Hilfe entbehren. 

— Die polniſche Rrichslagefraction hat, laut dem „Kuryer“, die Neu⸗ 
conſtituirung ihres Vorſtandes vollzogen und für die Dauer der Seſſion 
den Fürſten Roman Czartoryski zum Präſes, Herrn Theophil Magd⸗ 
zinski zum Vicepräſes und Herrn Adam Sierakowski zum Schriftführer 
erwählt. 

— In Mocer wurde am Sonnabend in einem Holzſtall durch ein 
kleines Mädchen Feuer angelegt. Dasſelbe wurde indeß bald bemerkt 
und gelöſcht 

— Zn einem Canzlocale zu Mocker entſtand geſtern Abend Streit 
zwischen zwei Burſchen. Der Schwager eines der Streitenden holte von 
Haufe ein geladenes Piſtol, um dem Gegner ſeines Verwandten aufzu⸗ 
lauern. Er drohte, denſelben niederzuſchießen, doch ward ihm das Piſtol 
abgenommen und ſeine Beſtrafung veranlaßt. 

— Iu Schönwalde wurden zwei Frauen wegen Diebſtabls verhaftet. 
Einem Einwobner ebendaſelbſt wurde eine Handſäge abgenommen, wel⸗ 
che er einer Frau geſtohlen hatte. Seine Beſtrafung iſt veranlaßt. 

— Gefohlene hühner wurden beute einer Frau in Mocker abgenom⸗ 
men. Dieſelben wurden ihrer Eigenthümerin in der Culmer Vorſtadt 
zurückgeſtellt. 

— Ein Shawltuch wurde bei einem Pfandleiber mit Beſchlag belegt, 
welches von einem Färber dort verſetzt war. Der Eigenthümer, welcher 
dasſelbe zum Färben gegeben und nicht zurück erhalten hat, wolle ſich 
beim Herrn Polizeicommiſſar melden. 

— Gefunden: ein goldenes Medaillon. Abzuholen beim Herrn Polizei⸗ 
commiſſar. 

— Wegen umhertreibens wurden geſtern 4, heute 5 Perſonen verhaftet. 


! Gingefandt. 

Die Nr. 238 Ihrer Zeitung ſagt in ihrem Bericht über die öffent⸗ 
liche Sitzung der Stadtverordneten am 9. October: a 

Herr L. Neumann habe darüber ſeine Entrüſtung ausgeſprochen, daß 
der Magiſtrat nicht Herrn Dr. Rozyckt, einen Polen, ſondern Herrn 
Dr. Meyer, einen Deutſchen, zum 2. Communalarzt gewählt habe, und 
ließe dies darauf ſchließen, daß nicht Alles bei der Verwaltung fo rev⸗ 
lich“ gehandhabt werde, als erforderlich fei- Wenngleich die Oſtdeutſche 
Zeitung dieſe Anlaſſuns in milderer Form wiedergiebt, ſo ſtimmen doch 
Oyhrenzeugen damit überein, daß Ihre. Zeitung, wenn nicht wörtlich, jo 
doch dem Sinne nach, das Geſagte richtig wiedergegeben hat. 

Hätte Herr L. Neumann ſich je die Städteordnung durchgeleſen, 
was von einem ſo ſtrebſamen Stadtverordneten wie er, wohl vorauszu⸗ 
ſetzen geweſen wäre, ſo würde er gefunden baben, daß ihm keine Kritik 
über Wahlen, die der Magiſtrat vollzieht, zuſteht. Daß derſelbe aber 
ſchließlich noch wagt, den Magiſtrat der Partheilichteit zu zeihen, weil dieſe 
Wabl nicht nach ſeinem Wunſch, nicht aus einer Nationalität, mit wel⸗ 
cher er fraterniſirt, getroffen wurde, hat in den weiteften Kreiſen der 
Bürgerſchaft gerechte Entrüſtung hervorgerufen, und wird die Wahl, na⸗ 
mentlih” bei den obwaltenden Umſtänden, nur gebilligt. Wäre ſie 


„Wir ſind zu Ende, Herr Baron. We ich Ih nen ſchon ge⸗ 
jagt babe, ſcheint die Dame dort bereits gründ lich aufgeräumt zu 
haben, das beweiſen Kamin und Denkmal, welches letztere ſie allein 
zu öffnen verftand.“ E 

Fritz fühlte, daß Matbilde ſeine Retterin geworden war; er 
las es in ihren Blicken. Wie das Alles aber zuſammenhing, das 
blieb ibm ein Räthſel. 

Gravirendes hat ſich bei der Hausſuchung nicht gefunden. 

Es erübrigte nur noch, die Dame zu viſitiren“, jagte der Polizei⸗ 
th zögernd. „Wir fanden fie hier eingeſchloſſen. Erſt nachdem 
fie einen Haufen Papiere verbrannt hatte, öffnete fie. Sie kannte 
+ Gebeimniß, wie das Denkmal geöffnet wird, die Möglichkeit 
ift dennoch vorhanden, daß ſie noch Papiere in ihren Kleidern ver⸗ 


“ 
birgt Pein Wort darauf, ich habe nichts“, ſagte die Erzieherin, 


ö ichtend. 
. Jag lite mit Verwunderung auf ſie; der Beamte aber 


die Achſeln und ſagte: 
Bedaure, mein Fräulein, daß ich auf Ihr Wort kein Ge⸗ 
wicht legen kann. Beweiſe, Beweiſe, begehrt die Behörde von 


und." Aber Sie können doch nicht darauf beſteben, die Dame zu 
durchſuchen“ wandte Fritz lebhaft ein. 

Die Durchſuchung wird von einer Frau vorgenommen wer⸗ 
Polizeirath, „aber erlaſſen kann und darf ich 


zuckte 


an” entgegnete der 
he hide beruhigt durch Fritzens Nähe, hatte ihre Sicherheit 
i nen. 

u das geſchehen?“ fragte fe. 

"Ro Sie es wuͤnſchen!“ antwortete der Rath. 

„Dann führen Sie au 7 Haufe „ bat fie, „der Name 

5 ird Ihnen Bürgſchaft ſein. 
5 Sie ih mit Schrecken an das Aufiehen, welches ihr Er⸗ 
ſcheinen im Hauſe in dieſer Begleitung und um dieſe Stunde ver⸗ 
are Inte Stelle war vernichtet. So compromitirt, konnte ſie 
nicht Erzieherin bleiben, nicht mehr auf des gütigen Generals 
Schutz zählen. 

Ihr Wagen ſtand vor dem Haufe. 
Platz nehmen. Der Polizeirath ſetzte ſich neben fie, 
ihr gegenüber. 


Sie muße in demſelben 
ein Poliziſt 


auf die vermeintliche Correſpondenzzwiſchen Fritz u. Mathilden abge- 


im andern Sinne ausgefallen, ſo hätte dies grade bei der Majorität 
der Bürgerſchaft Mißfallen erzeugt, aber Niemand hätte ſich erlaubt, 
dies in ſolch verletzender, die Autorität der Behörde herabwürdigender 
Weiſe zu erkennen zu geben. 


Mehrere Bürger der Stadt. 


* Siehe unſere obige Richtigſtellung. D. Red. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Thorn, den 14. October. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: ſchön. Die Zufuhren ſind immer noch klein. Tendenz flau; zu 


weichenden Preiſen vereinzelte Kaufluſt. 
Weizen fein, bochbunt, weiß 160-165 Ar 


hell und hellbunt 154—157 Ag 


Roggen inländ. 110—113 Ag 


do. polniſcher 105 —109 4 


Hafer ruſſiſch hell 95 — 102 A4 
Gerſte inländ. 115—125 Ar 


gute polniſche 110114 A 


Erbſen Futterwaare 115—120 4 


do. Kochwaare 125 — 132 A 
Victoria⸗Erbſen 150—162 A 


Rübſen und Raps 220--230 Ay 
Rübkuchen 6,50—7,00 Ar 


Königsberg den 12. Oetober. — C. L. Anderſch. 

Spiritus pro 10,000 Litres loco 189 Thlr. excl. Faß 

Magdeburg, den 12. Oetbr. 

Weizen 150 — 180 A, Roggen 120-142 Ay, Gerſte 150—180 
Ax, Hafer 130 — 140 A per 1000 Kilo. 

Kartoſſelſpiritus. Locowaare abermals höher bezahlt, Termine 
ſtill. Loco obne Faß 53,5 A 54 Ax, ab Bahn 54,5 A pro 10,000 


% mit Uebernahme der Gebinde a 4 A pr. 100 1. Lit. Rübenſpiritus 
höher. Loco 51,25 A 


Berlin, den 12. October. — Preußiſche Staatspapiere. — 


DeutſcheReichs-Anleihe 40% 95,70 bz. V 
Conſolidirte Anleihe 4½% 105,10 bz. 
do. do. de 1876 4% . 96,00 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 95,50 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% , .. 92,30 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 84,00 G. 
do. do. 4% 94,50 G 
do. do. 4½% . 101,60 bz 
Pommerſche do. 3½¼%% . 84,50 bz. 
do. do. 4%. 95,00 bz. 
do. do. 4½% . 102,60 bz. 
Poſenſche neue do. 4% 94,90 b.. B 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½ . 83,75 bz 
do. Do. ! 94,80 G 
do. Ve n 101,5 bz. 
do. do. II. Serie 5% . 103,00 B 
do. do, „ 4 %% — —— 
do. Neulandſch. I. 4% 99,80 II 
do. do. II. 4% 94,20 b. 
do. do. I. 4½% . — 1101,10 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . . 95,90 bz. 
Poſenſche do. 4%, 95,30 bz 
Peußiſche do. 4% 95,30 bz. 


— Gold- und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. — — Sovereigns 20,29 bz. G. 20 Fred. Stück 
16,20 bz. G Dollars 4,18 G Imperials p. 500 Gr. — — Franz Bankn 
81,25 bz.B Oeſterr. Bankn. 172,70 bz. do. Silberg — — 


Telegrapbi sche Schluss course. 


Berlin den 14. October. 1878 11./10.78 


// 
Russ. Banknoten 204100203 — 90 
Worschau 8 Tage.. 203 —55ſ/203 — 80 
poln. Pfundbr. 5% 2. en un, c62—20 62 
poln. Liqui lalionsbris fe. 5530 55—50 
Westhreuss. Pfandbriefe 94 — 50 94 80 


.... .... 
3 folgte ſtillſchweigend, ein dankbarer Blick belohnte ihn 
d 


afür. 5 
„Iſt es nicht meine heiligte Pflicht“, ſagte er, „den General 
n zu geben und ihn dringend um ſeinen Schuß zu 
en 7 * 
„Das wird unnütz ſein“, ſagte ſie mit Kopfſchütteln, „die 
Situation, in welche ich mich geſtürzt, hat mich meines Schutzes 
beraubt. Indeſſen, erſchrecken Sie nicht, Herr Baron, ich wußte, 
was ich that!“ 

Wie vorauszusehen, war die Beſtürzung im Hauſe eine unbe: 
ſchreibliche. 

Der alte Herr hatte zuerſt feine Ruhe und Geiſtesgegenwart, 
wieder erlangt. Helene dagegen bebte auffallend. Ihre Intrigue 
das überſchaute fie ſogleich, hatte eine ganz andere Wendung ge⸗ 
nommen, als ſie es beabſichtigt hatte. Sie hatte es vor allem 


ſehen gehabt und war bitter getäuſcht worden. 

Mit wenigen Worten erklärte der Beamte den General ſeinen 
Auftrag und die Viſitation wurde von Helene und einer im 
Dienſt der Polizei ſtehenden Fran auf dem Zimmer der Erziehe 
rin vorgenommen. g i 

„Wiſſen Sie,“ ſagte der General inzwiſchen zu Fritz, „daß 
ich das junge Mädchen geliebt habe wie mein eigenes Kind?“ 

„Gewiß,“ entgegnete dieſer, „wer ſollte fie nicht lieben 

je 
mes alten Herrn Blick verfinfterte ſich. a 

„Wiſſen Sie auch, daß fie eltern. und geſchwiſterlos iſt ?“ 

„Ich weiß es!“ 

„Daß ſie ſich unter meinem Schutze befand?“ fragte er 
heftiger. 1 


„Auch da 

und Sie verlockten das Mädchen, hatten nicht Mitleid mit 
der Unſchuld?“ 

„Gehen Sie nicht weiter, Herr General,“ rief Fritz, bebend 
vor Aufregung, „Sie beleidigen mich ohne Ursache. Ich verpfände 
Ihnen mein Wort, daß ich die Reinheit ihrer Seele und den Frie⸗ 
den ihres Herzen k nicht getrübt habe, und daß mir ihre Anweſen⸗ 
heit in meiner Wohnung ſelbſt unerklärlich war. Moͤglich, daß 
fie mich in Gefahr glaubte, und in der Angſt um mich vergaß, 
wab fie that; auögeſprochen hat fie ſich nicht darüber. So erkläre 


Westpreüs. do. 4½%ʒ . 2. 0 2 9... 101—30/101—20 
Posener do. nous An 22 2 AN 94 —90 
Desir Bauknat 4 1727017270 
Bis antes Com manch Aaıh 128 128 —30 
wen E 
October-November 172 170 
! April-Mai 181 179 
Rog ge: 
170 > 5 116 
Oktober -November 115 500114 
November-Dezember 117 115 —50 
April-Mai 122 120 —50 
Rüböl. 
October 60 80 61-4 
April-Mai 59 60 59 —50 
Spiritus: 
e e 5360 53 
October 53 —300 52—80 
April-Mai L 59 -60| 51—80 
Wechseldiskonto 5% 
Lombardzinsfuss 6% 
Thorn, den 14. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ ( Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
R. S. 
J. J0 I. Ab.] 347.74 EICH 2 ber. 
13. 6 U. M.] 338.201 | 4.7 SW t| bd. | 
2 U Nm.] 399.18 12/58 2 btt. 
14. 10 U. Ab.] 339.39 7. 10S 1] ht. 
6 U. M. 339.80 | 3:81© 1 bd. | 
2 U. Nm.] 340,55 9.6 SSO 11 zotr. 


Waſſerſtand der Weichſel am 13. — Fuß 11 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 14. — Fuß 1: Zoll. 


Eine nene Schreibmappe. Unter dem Namen „Univerfal 
Pultmappe mit Correſpondenz⸗Helfer“ liegt aus dem Ver age von 
F. A. Barthel in Leipzig eine Schreibmappe für Compfoir⸗ un 
Pribat⸗Correſpondenz vor uns, deten durchaus praktiſche, originelle 
Einrichtung, höchſt elegante Ausſtattung und verhältnizmäßig bil 
liger Preis von 2 40 4 uns geradezu über raſcht hat. 

Sobald man die Mappe aufſcklägt, ſällt das Auge auf den 
neuen und originellen Theil des Innern dieſer Univerſal⸗Pult⸗ 
mappe, auf einen Correſpondenz-Helfer in nicht weniger als dre 
Sprachen: Deutſch, Franzöſiſch, Eugliſch, indem ſich nämlich au 
26 eng gedruckten Seiten, im Format der Mappe überſichtlich 
gedruckt, ein kleines Dietionnalre der ſchwierigſten deutſch⸗franzo 
ſiſch-engliſchen Correſpondenz⸗Ausdrücke präſentiit, um gleichzeitig 
als elaſtiſche Schreibunterlage zu dien u, — ein gewiß originelle! 
Gedanke! ? 5 

Hieran ſchließen ſich, in exacteſter Aue führung und ſchönſten 
Drucke, als für jede Correſpondenz unentbehrlich: eine ganz neu⸗ 
Zuſammenſtellung von Notizen aus dem Geld⸗ und Ban 
aller Länder Europa's (mit Angabe von Bankplätzen, Wechſelſtem 


x peltarif, Mäünzparitäten⸗Tabelle, Maß⸗ und Gewichtsbeſtimmun 


gen), der neueſte Portos und Telegraphentarif, neueſte Poſtdampf 
ſchifflinien nach dem Auslande, eine neue große Eiſenbahnkart⸗ 
für Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn, gezeichnet von L. Ra⸗ 
venſtein, — dieſe Karte ein Meiſterſtück an Klarheit, Correethel 
und Schönheit aus der chartographiſchen Auſtalt des Bibliograp⸗ 
biſchen Inſtituts in Leipzig. Ferner find der Mappe Leſchblatt 
Unterlagen, der Kalender pio 1879, Zinstabelle (letztere beide au 
den Innenſeiten der Decken) ꝛc. beigegeben. 

Wie aus der kurzen Inhaltangabe erſichtlich iſt, führt dieſt 
Univerfal-Pultmappe mit Fug und Recht ihren Namen, inden 
auf alle Bedürfniſſe der Private und Geſchäftscorreſpondenz in 
bedachteſter Weile Rückſicht genommen iſt, weshalb wir . 
leger auch nur wünſchen löanen: Möze die ſchöne und praetiſch⸗ 
Schreibmappe in allen Kreiſen des correſpondirend en Publicume 
die verdientermaßen weiteſte Verbreitung finden! 

Zur Anſicht liegt die Schreibmappe bei Herrn Walter Lam- 
beck aus. j 


— 


ich mir aber den Sachverhalt, und ſo erkläre ich Ihnen denſelben 
meinem Pathen und theuren väterlichen Freunde!“ 

Der alte General klopfte ihm in ſichtlicher Bewegung auf din 
Schulter. 

„Das freut mich, Ramberg, von Ihnen zu hören; es wäre 
Schade um Euch Beide, wenn es ſich anders verhielte. Aber fatal 
iſt die Geſchichte, daß Sie ſich mit Weldorf eingelaſſen haben, ich 
habe Sie ſchon früher gewarnt; Sie hätten ihrem Freunde den 
Kopf zurechtſetzen ſollen.“ 

„Wenn ich nun in Wahrheit Unheil zu verhüten ſuchte“, 
warf Fritz lächelnd ein, „und man mich im Eifer ſelbſt verdäch⸗ 
tigte!“ 

General von Krafft machte eine abwehrende Handbewegung. 
Fritz reichte ihm ſeine Rechte 

„Ich gebe Ihnen die Verſicherung, daß ich gethan habe, was 
jeder Mann von Ehre dem Freunde gegenüber thun muß; nichts 
ſteht von dem, was ich that, mit meinen Pflichten als Deutſcher 
und Offizier im Wider pruch!“ 

Helenens Eintritt unterbrach ihr Geſpräch. Sie meldete, 
ohne Fritz eines Blickes zu würdigen, daß die Viſitation reſultats 
los verlaufen ſei. Die Erziederin könne ſich nicht mehr aufrecht 
erhalten, ſie ſei zuſammengebrochen und das geſchähe ihr recht. 

Fritz richtete einen beſtürzten Blick auf den General, die lieb⸗ 
loſe Frau dagegen beachtete er nicht. 1 
Das ift eine ſchlimme Geſchichte!“ meinte der alte Herr. 
Sie bat ſich um ihren Ruf gebracht“, ſagte Helene lang⸗ 
ſam. „Dieſe Nacht mag ſie noch im Hauſe bleiben, Kraft, mor⸗ 
gen kann ſie ſehen, wo ſie unterkommt. Des Nachts außer dem 
Hauſe zubringen, ſich in politiſche Umtriebe einlaſſen, was ſollen 
Deine Tochter und Dein Schwiegerſohn zu einer ſolchen Erzie⸗ 
herin ihres Kindes ſagen? 

„Das wird ſich finden!“ antwortete der General verdrießlich. 

Auch die Sachen der Dame müſſen noch durchgeſucht werden 
Excellenz,“ bemerkte der Polizeirath. „Das hat aber, da das Fräulein 
faſt ohnmächtig iſt, Zeit bis mo gen, wenn Sie für ſie buͤrgen.“ 

„Ich bürge für ſie! ſagte der General. 

Der Beamte entfernte ſich; Fritz blieb allein bei den Ehegatten 
zurück. 


„ 
„ 


Gortſezung folgt.) 


Snlerate. 


Am 12. d. Mts. ftarb meine ger 
liebte Frau 
Caroline Röseler 
geb den 22. Februar 1832. 
Um ſtihe Theilnahme bittet 
C. Röseler. 
Die Beerdigung findet am 15 
2 Uhr Nachmittags vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Be © 


Tochter 


unſerer 
Emma mit dem Buchhalter der-ſtädti 


Verlobung 
ſchen Gasanſtalt Herrn Hermann 
Freudenreich beebren wir und bier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 
Thorn, den 14. October 1878. 
A. Ernesti u. Frau. 
Als Verlobte empfehlen fib: 
Amalie Schulz, 
Heinrich Spielmann. 
born Königsberg. 
den 14. Oktober 1878 


Bekanntmachung. 
Gastbeer koſtet in unjerer Gas— 
anſtalt pr. Petroleumtonne im Einzel⸗ 
nen 12 A ohne Faß. Fäſſer werden 
ſoweit vorhanden mit 2.Ar pr. Stück 
berechnet. Bei Entnahme von 40 Ton- 
nen und mehr tritt eine Preisermäßi⸗ 
gung ein. 
Thora, den 12. Oetober 1878. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die diesjährigen Herbſt⸗Controlver⸗ 
ſammlungen finden ſtatt: 


a. im Wezirk der ! Compagnie (Culmſee) 


Culmſee, d 21. October er. Mig 9 U. 

Dorf Birglau, d. 22. Detober et. Mor- 
gens 9 Uhr. 

Alt Steinau, d. 23. October er. Mor- 
gens 9 Ubr. 

Schönſee, d. 24. October er. Morgens 

9 Uhr. 

b. im Bezirk der 2. Compagnie (Thorn) 

Bruſchkrug, den 28. Detober er. Mor» 
gens 9 Uhr. 

— den 29. October er. Morgens 

Uhr. 
Letetig. den 30 October cr. Morgens 


Uhr. 
Zorn ee den 31. 

Morgens 9 Uhr. 
Thorn (Stadt), den 1 Nove ember Mor⸗ 
gens 9 Uhr. 

Thorn N den 2. November er. 

Morgens 9 Uhr 

Zu denſelben erſcheinen ſämmtliche 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
ohne Ausnahme (Reſerviſten, W br. 
leute, die zur Dispoſition der Truppen 
und der Erſaßz Bebörden entlaſſenen 
Leute) in Thorn (Stadt) um J. No- 
vember die Reſerviſten und Dispoſiti⸗ 
ong-Urlauber, am 2. N.vmber die 
Wehrleute. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nach⸗ 
dienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe länge» 
res Reiſeu mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Flößer pp. ſind verpflichtet, 
falls fie den Control Ber ſammlung'⸗u 
nicht beiwohnen können, bis zum 15. 
November d. dem belreff. nden Res 
zirksfeldwebel ihren zeit gen Aufent- 
haltsort anzuzeigen, damit das Vatail⸗ 
lon auf dieſe Weiſe von ihrer Exi⸗ 
ſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Control⸗Verſammlungen ihre Mi⸗ 
litair-Papiere mitzubringen. 

In Krankheits oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Orts; 
polizei⸗Behörden (bei Beamten durch 
ihre vorgeſetzte Cidilb hörde) glaubhaft 
beſcheinigt werden müſſen, iſt die Gatr 
bindung von der Beiwohnung der Con- 
trol-Berſammlung rechtzeinig zu bean‘ 
tragen. 

Dergleichen EntſchuldigungsAtteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Controlplatze 
eingereicht werden und genau den 
Behinderungsgrund enthalten. 

Später eingerrichte Atteſte können in 
det Regel als genilgende Entſchuldi— 
gung nicht angeſe en werden. 

Atteſte, welche die Ortsvorſtände, 
Polizei⸗Verwalter ꝛc. über ihre Perſon 
aus ſtelled, werden nicht acceptirt. 

born. den 23. September 1878. 


Agl. Bezirks- Commando 
des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreu⸗ 
‚Bilden, Landwehr R-giments Nro. 5. 


Scheuertuch n 


bei 


Oekober er. 


„Sönigliche Oſtbahn. 

Vom 15. October d. J. ab werden 
alle Perſonen und Schnellzüge der Strecke 
Thorn⸗Inſterburg auf dem rechten Weich⸗ 
ſelufer bei Thorn an dem Uebergang 
der Leibitſcher Chauſſee verſuchsweiſe 
eine Minute halten, um Paſſagiere, 
welche in der Richtung von Inſterburg 
kommen, auf ibren Wunſch abzuſetzen 
und Paſſagiere in der Richtung nach 
Inſterburg aufzunehmen. Zu dieſem 
Zweck werden vom gedachten Tage ab 
in dem Bureau der Königlichen Eiſen⸗ 
bahn Commiſſion zu Thorn Gerechte⸗ 
ſtraße 116 von Morgens 8 Uhr bis 
Abends 7 Uhr Billeis aller Wagenklaſ⸗ 
ſen nach ſämmtlichen in der Richtung 
nach Inſterburg belegenen Stationen 
verkauft werden, nach welchen die Bil. 
let-Expedition auf Bahnhof Thorn Bil⸗ 
lets zu verkaufen berechtigt iſt. Die 
dort verausgabten Perſonenzug Billets 
berechtigen zur Mitfohrt mit allen Per⸗ 
ſonenzügen (Schnellzüge ausgeſchloſſen) 
welche am Tame der Löſung von Thorn 
nach Inſterburg fahren, u. zwar ſämmt⸗ 
lich ſowohl ab Bahnhof Thorn, als von 
der oben bezeichneten Halteſtelle, wo 
auch die Inhaber von Retourbillets bei 
der Rückfahrt von Thorn in der Rich⸗ 
tung nach Inſterburg einzuſteigen be⸗ 
rechtigt find. Billets zu dem am Mor⸗ 
gen von Thorn abgehenden Schnellzuge 
können ſchon am Tage vorher geldft 
werden. 

An der Halteſtelle ſelbſt werden keine 
Billets verkauft, auch findet eine Ex⸗ 
pedirung reſp. Verausgabung von 
expedirtem Reiſegepäck daſelbſt nicht, 
ſondern nur auf Bahnhof Thorn ſtatt. 
Ebenſowenig können Hunde an der Hal⸗ 
teſtelle aufgenommen oder abgeſetzt 
werden. 

Thorn, den 11. October 1878 
Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. 
Dienſtag, d. 22 October 1878 

Vormitta s 10 Uhr 
ſollen am Wagenhauſe Nr. 2 auf der 
Esplanade vor dem Culmerthore ver⸗ 


ſchiedene Gegenſtände öffentlich an den 


Meiſtbietenden verkauft werden, worun⸗ 
ter namentlich: 5 Leiterwagen, eine 
g' öße re Anzahl Räder, Bracken, Kaſten 
und Kiſten, Borſtwiſchkolben, 3 Waagen 
Led ertaſchen, Werkzeuge für Thierärzte 
ele, Tau- und Strickwerk, alte Metalle. 
Thorn, den 24. September 1878. 


Artillerie⸗Depot. 
Haufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 15. err 1878 
Abends 8 


Generalverſ⸗ ammlung 
bei Hildebrandt. 
Der Vorſtand 


Zum boevorſtehenden 


Wohnungswechfel. 
Einem hochgeehrten Publikum die er 
gebene Anzeige, daß ich mein 


Möbel⸗Lager 
bedeutend vergrößert habe. Durch vor⸗ 
theilhafte Baareinkäufe iſt es mir 
möglich gut gearbeite Nußbaum⸗„ Mar 
hagoni⸗, birkene, ebenſo gewöhnliche 1% 
Möbel, zu auffallend billigen Preiſen 
ab zu zeben. Plüſch⸗ und Rips⸗Garni⸗ 
uren erſter Qualität unter Garantie 
befter Palſterung höchſt billig. 

Adolph W. Cohn. 

St. 5 Nr. 187. 


In dieſen ſchlechten Zeiten 


ſollte an Futter ge⸗ 
a werden. Man 
kaufe daber die pa⸗ 
tentirte Schrotmühle 
des Eiſenwerks Gag⸗ 
genau, Murgthal⸗ 
bahn, 9 Für 
Ar 30 kann man 
eine Maſchine haben, 
die einen Ctr. per 
Stunde ſchrotet u. 
ſich bald durch Fut⸗ 
tere Nparniß bezahlt macht. 

ier eines von vielen Beugniffen. 

Auf Ihr Geſuch vom 17. d. Mts. 
beſchlinigt Ihnen der Unterzeichnete gern, 
daß ſich die gelieferte Futterquctſchma. 
ſchine ſebt aut bewährt u. mit Leichtig⸗ 
fit das Zufapfutter an Mais (3% Kl. 
pro Pferd) fit 65 Pferde des einen 
der hieſizen Etabliſſements in beſter 
Weile quetſcht. Die guten Leiſtungen 
der billigen handlichen Maſchinen haben 
bier bereits vielfach Anerkennung ge 
funden. 


Direktion der Pferde⸗Eiſen⸗ 
bahn Barmen⸗Eberfeld 


Mende, Kal. Major der Artillerie a. D. 


Petroleum“ z. bill Preiſe bei 


A. Kotze. 


—— k 7 20.770 1 —. 


Benjamin Cohn. Culmerſtr. 342. 
— — nen 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley, — 


Während meines Aufenthaltes hierſelbſt bin für 


Zahn- und 


zu confultiren. 


Mundleidende 


Sprechſtunden Vormitt 9 bis Nachm. 5 Uhr, für Nobile von 8 
Dr. Behrendt 


pract. Zahnarzt. 
Wohnung Neuſt. Markt und Gerechtefir. Ecke 138/39 2. Et. 


bis 9 Uhr Morgens. 


Jelgälts-Eröffnung. 


Mir dem heutigen Tage eröffnen wir am 


Schuh- und Stieſelgeſchäft 


en gros und en detail. 
Durch bedeutende „Caſſa-Einkäufe“ find wir im Stande allen Anforde⸗ 
rungen Genüge leiſten zu können und empfehlen unſer Unterneßmen dem geneig⸗ 
ten Wohlwollen eines hochgeehrten Publicums. 


Thorn, den 11. Ockober 1878. 


H. Zelinsky & Co, 


Brücken St. JI. 


| 


Täglich 


Warfchaner Flaki 


Reſtaurant 0. Schilke. 
Schützenhaus. 


Heute Abend den 15. d. Mts. 
Wurſt⸗Picknick 


in bekannter Güte. 
Ein hochfeines Glas Königsberger 


Bier vom Faß. 
R. Hendrichs. 


Gymnaſium mit Realſchule 
I. Ordnung. 

Nach anderweitiger Beſtimmung wird die 
Einführung des Herrn Directors 
Dr. Strehlke 
nicht Donnerſtag, den 17. d. M., ſondern 
Freitag, den 18. Oktober 
Vormittags 10 Uhr 
erfolgen. Für Donnerſtag fällt der 

Unterricht aus. Fasbender. 


Die Prüfung und Aufnahme neuer 


Einem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend mache hierdurch die er⸗ Schüler und Schülerinnen für die jü⸗ 
gebene Mittheilung, daß ich mit dem 1. October cr. am hieſigen Plage eine 


Wiener Wasch- und 
Plätt-Anstalt 


errichte. Durch reichhaltige, am Wiener Platze geſammelte Erfahrungen in der 1 


ene und Plätterei werde ich im Stande fein, alte und neue Oberhem⸗ 
den, Kragen und Manſchetten gewaſchen und geplättet in vorzüglichſter Weife 


herzuſtellen. 


Indem ich mein Unternehmen einem geneigten Wohlwollen empfehle und 
um zahlreiche Zuſendung alter und neuer Wäsche bitte, zeichnet ergebenſt 


Wwe. Bertha Hirsch, Gerechte Str. 102. 


\ 
Bock⸗ Auktion 
Sobbowitz, 


Bahnhof Hobenſtein, Kreis Danzig 
Donnerſtag, den 31. October 
Vormittags 11 Uhr über 


67 Volldlut-Ram- 
hbouiſſel⸗Pöcke. 


Verzeichniß auf Wunſch. 8 
Hagen. 
Amtsrath. 


olſt. 
Su 


empfiehlt 


= . Mazurkiewiez. R 


Meine hier ſelbſt bele hierſelbſt belegenen Grundſtücke, 
worin ſeit 15 Jahren ein recht lebhaftes 


Materialwaaren und Destil- 
lations=Geschäft 


betrieben wurde, beabfichtige ich Um⸗ 
— alber incl. Waarenlager mit 
512,000 Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. 
Selbſtkäufer belieben ſich direct an 
mich zu wenden. 
Pr. Holland, den 3 October 1878 
A. Strazim. 


Eine Parthie hellbunter 


Oefen 
à 8 Thlr. = 24 Mark 
find zu haben in der Ofen⸗ und 
Thon waarenfabrik von 
Ludwig Einsporn. 
Damen u Kindergarderoben ſowie 
alle Arten von Donbelarbeiten, in und 
außer dem Hauſe, werden ſauber, zu 
ſehr ſoliden Preiſen ausgeführt. 
Schubmacher⸗Straße 420. 


Mein anerkannt 


beſtes Petroleum 
verkaufe von heute ab pro Liter 22 Pf., 
bei größerer Abnahme pro Lit. 20 Pf. 

August Glogau, Breiteſtr. 90a. 


Schweinepöckelfleiſch 


ſteis friſch zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt . Scheda. 


„ 


Ein wenig gebrauchter Meitfattel| 


nebſt Kopfzeug; ein faſt neues elegantes 
Einſpänner⸗Kummetgeſchirr, iſt wegen 
Abſchaffung des Fuhrwerks zu verkau 
fen. Wo? ſagt die Exped. d. Zig. 


Jede Näh⸗Waſchinen Arbeit 


wird ſauber und billigſt ausgeführt. 
Zu erfragen Seglerſtraße 104 


Dampf- Caffee z u 1,40, 1,60 u. 1,80 [then geſucht. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Vom J. Detober befindet ſich meine 
Wohnung im Haufe des Herrn Kusz- 
ming Getechteſtroße Nr. 95. 
B. Korzelius, 
Tapezierer und Detotatent 
Ich wohne 1%: große Gerber berſtraße 
Nro. 285. Szwietochowski, 
» Korbmachermeiſter. 


für feine Puller 
zahle ich 11 bis 13 Sgr. 
A. Mertins, Berlin 0. Müncheberger⸗ 
ſtr. 31. Butter⸗Handlung, 
en gros & en detail; 
Mein ö 
Schuh. 1. Slieſel- Lager 
ch nach der 
Wutterfitaf 91 
955 J. S. Caro. 
Sämmtliche 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden empfiehlt 
Walter Lambeck, 


Ein ſchwarzer langhaariger Affen⸗ 
pinſcher, gelbe Pfoten, auf dem rechten 
Auge blind, mit Namen „Puck“, hat 
ſich Sonnabend Nachmittag Culmer · 
vorftadt verlaufen, 

Wiederbringer erhält gute Belohnung 
Gerechleſtr. 126. 


Ein Knabe 


von 8—10 Jahren findet in einer ges 
bildeten Familie zur Miterziehung mit 
dem eigenen Sohne gleichen Alters gute 
Penſion und liebevolle Pflege. Wo, 
ſagt die Expedition d. ion d. Ztg. - 


Penſion aire Aire fiaden Freunde 


liche Aufnahme 
Brückenſtraße 19. 


Ein Penſionair ſindet freundliche 
Aufnahme Gerechteſtr. 95 part. rechts 


Einen ‚Sanfburfhen 


Walter Lambeck. 
Einen Lehrling, 


Sohn ordentlicher Eltern, der polni⸗ 

ſchen Sprache mächtig, ſucht für ſein 

Salanteriee und Kurzwaaren-⸗Geſchäft 

per ſofort. Confeſſion gleichgültig. 
Sensburg Oſtpr. 


verlegt. 


L. Lewinneek. 
Knaben moſ., welche hieſige Schulen 
beſuchen wollen, finden mit oder auch 
ohne Verpflegung freundl. Aufnahme. 
Eliſabeth Str. Nro 8. 
Ern möbl. Zimmer, partere, und eine 
Familien⸗Wohnung find von ſo⸗ 


gleich zu vermiethen 


Neuſtadt, Kl. Gerberſtr. Nr. 80. 
Ei" möblirtes auch unmöblirtes Zim⸗ 
mer nebſt Kabinet und Burſchen⸗“ A 
gelaß wird vom 1. November zu mie⸗ 
Offerten an die Expedi⸗ 


pr. Pfd. Feigen Caffe, Geſundheits Caf⸗ tion dieſer Zeitung. 


fee empfehlen L. Dammann & Kordes. 


Im möbl. 3; Zim. u eee 310 1 Tr. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in e 253,5 


b. 
Mt. a 
b 
Altſt.) 
Altſt.) 4 
M 
V 


diſche Elementar- und Religionsſchule 
findet Dien ſta g, den 15. und Mitt⸗ 
d d. Mts. Vorm. 
von 10 --12 Uhr Morgens im Seſſions⸗ 
zimmer der Synagogen⸗Gemeinde ſtatt. 
Dr. Oppenheim. 
Am 21. October übernehme 
ich den Kindergarten 
für eigene Rechnung, Brückenstraße 19 
parterre und erſuche die geehrten El⸗ 
tern höflichſt, mir ihre Kinder zuzu⸗ 
führen. Martha Wentseher. 


Stadt - Theater. 
Dienſtag, den 15. Oktober: 


„Die Stützen der Geſellſchaſt. 2 
Schauſpiel in 5 Aufzügen. 


Die Direction. b 
Standes Amt Thorn. 


Vom 6. bis incl. 12. October 1876 ſind 2 


gemeldet. 
1. Ant e 9 
ntonie e iffseigners Franz 
Gurske. 2. Sophie T des Kochs Julian 
Sawicki. 3. Leon S. des Arb. zum 
Orczikowski. 4. Ira Martha T. des 
Comtoirdiners. Ludwig Schill. 5. Paul 
S. des Schndrs. Moſes Sendziak. 6. Ri⸗ 
chard son S. des Reg.⸗Aſſ. Max Roe⸗ 


pell. 1. Betty Johanna T. des Brauerei⸗ 
beſ. W. Kauffmann. 8. Auguft Herrmann 
unebel. 9. Wilhelm Adolph S. des Zim⸗ 


meryel. Auguſt Voigt. 10. Arthur 
Carl S. des Lohnd. Anton ie 
11. Maria Hedwig T. des Schiffsgeh. 
Auguſt Dey. 12. Clara Johanna T. des 
Majors Wilhelm Melcher 

b. als 1 

1. Maria T. des Arb. Anton Stellmann 
6. J. 4 Mt. alt. 2. Ernſt Friedrich S. 
des Schuhmchrmſtrs. Ernſt Huch 9 Mt. alt. 
3. verehel. Malermſtr. Eliſabeth Jurkiewicz 

eb. 1 22 J. 10 Mt. alt. 4. Ida 

mande T. des W Ernſt 
uch 2 J. 6 Mt. alt. 5. Walter Zlesbor 
f 3 5 1.08 b Ben euß 
age alt a es ver rund⸗ 
bei, Mich. Radtke 12 J. 8 Mt. alt. 

8. 9. drei todt geb. Kinder Man. Ge⸗ 
ſchlechts. 10. Joſeph Polatowski 6 Mt. 
11. Julianna Freyda 2 J. 7 Mt. alt. 
12. Paul Ferdinand S. des Eigentbmrs. 
Ferdinand Pankratz 7 Mt. alt 13. Hein⸗ 
rich Ferdinand Wilh. S. des Arb. Auzuft 
Krauſe 2 W. alt. 14. verw. Arb. Eliſa eth 
Roß geb. Obermüller 64 J. alt. 15. Ot⸗ 
tilie Schwarzrock 1 J. 10. Mt. alt. 16. Bo⸗ 
leslaw S. des Arb. Joſeph Solinski 4 J. 
6 Mt. alt. 17. Johann Homa Flößer 32 
J. alt. 18. Joſeph Twardowski 28. J. alt. 
und 19. Blacius Marut 36 J. alt. Alle 
drei ertrunken. 20. Emma Bertha T. des 
Arb. Job. Schmidt 3 J. 3 Mt. alt. 
21. Adam S. des Arb. Franz Lewicki 9 Mt. 
1 32 el Carl Wilh. Hallmann 27 J. 
©. 1050 ehelichen Aufgebot. 
„Arb. Julian Smukalla zu Gardſchau 
Hin Victoria Starke zu Meſtin. 2. Mül 
lergeſ. Auguſt Reinke und Wilhelmine Ir 
bat beide zu Zaupern. 3. Arb. Friedrich 
Taube und Louiſe Henriette Blickendorf 

eide zu Thorn (Neu und Altſt.) 4. Ser⸗ 
geant Auguſt Otto Dahm und Maria Eli⸗ 
— ‚jabeth, Wendt beide zu Thorn (Altſt.) 
5. Zimmergeſelle Caſimir Jacubowski zu 
Thorn und Magdalena Meszenska zu 
Swierczynko. 6. Reſtaurateur Johann 
Laechel zu Thorn und Auguſtine Mathilde 
Lange zu Sprindt. 7. Tiſchlermſtr Rudolph 
4 5705 Klein zu Thorn und Auguſte 

leonore . u Gr. Wolz. 8. Sei⸗ 
lermſtr. Paul Otto Albrecht und Marie 
Auguſte Mahlke beide zu Inowraclaw. 
9. Arb. Vallentin Gajewski und Dorothea 
8 beide zu Thorn (Culm.⸗Vorſt. 
un 
d ehelich find verbunden. 

1. Zeug⸗Hauptmann a. D. Julius Hoff⸗ 
mann und ſep. Kanfmann Emilie Schlenke 
85 Iſaac beide 8 Thorn (Altſt.) 2. Schrift: 

etzer Fauſtin Guſtav Herrman Scherka 
und Maria Dobrzynska beide zu Thorn 
(Altſt.) 3. Muſiker Otto Friedrich Ben⸗ 
jamin Frantzke und Juſtine Wilhelmine 
Reinbold 9 2 7 Thorn (Bromb.⸗Vorſt. und 

Julius Guſtav Tunt und 

Caroline Filer beide zu Thorn (Altſt.) 

5. Maurergeſ. Johannes Staſiorowski und 

eronika Grabowska beide zu Thorn 
(Altſtadt.) 


Paul 


